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Die Schuhfabrik von Heinrich Höfers 
in Varel 1919 bis 1955/56

1) Biografische Daten zur Familie Höfers

Heinrich Martin Karl Höfers: 
Geboren am 8. April 1892 in Bockhorn (Amt Varel, Großherzogtum Oldenburg),
Sohn des Schuhmachermeisters Johann Reinhard Höfers und dessen Ehefrau Emma Katharine The-
rese, geborene Brunken (beide wohnhaft Bockhorn), evangelisch-lutherisch getauft.

Heirat1 am 2. April 1919 in Berlin (Lederhändler, wohnhaft Varel, Lange Straße 7), 
mit der Anna Emilie Emma, geborene Frank ( Kassiererin, wohnhaft Berlin, Romintener Straße2

32, geboren am 21. Juli 1896 in Berlin3, evangelisch-lutherisch getauft, Tochter des Tischlermeisters
Ferdinand Frank und dessen Ehefrau Emma Berta Pauline Hoffmann, beide wohnhaft Berlin),

aus der Ehe eine Tochter Jutta Höfers (geboren am 28. November 1941 in Varel, Geburtsurkunde
Standesamt Stadt Varel, Nr. 203/1941, verstorben am 28. Dezember 1999 in Hannover).

Heinrich Höfers verstorben am 5. August 1957 in Hannover im Alter von 65 Jahren,
bestattet am 8. August 1957 auf dem Neuen Bothfelder Friedhof in Hannover.

Abb.: Randvermerk in Heiratsurkunde Heinrich Höfers und 
Anzeige in „Nordwest-Zeitung – Der Gemeinnützige“, 7. August 1957.

1 Heiratsurkunde Standesamt Berlin VIIc, Nr. 281/1919. www.ancestry.de 
2 Seit 1936 trägt die Straße den Namen Grünberger Straße.
3 Geburtsurkunde Standesamt Berlin VIIb, Nr. 1818/1896. www.ancestry.de 
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Abb.: Nachruf in „Nordwest-Zeitung – 
Der Gemeinnützige“, 10. August 1957.

Abb.: Heinrich Höfers, 15. September 1945. 
Quelle siehe Seite 25.

2) Zur Firmengeschichte 1919 bis 1933

Am 14. Januar 1919 beginnt Heinrich Höfers seine Geschäftstätigkeit mit einer Schäftemacherei in
der Langen Straße 7 im Hause des Bäckermeisters Lehmann.

Am 13. Juli 1920 annonciert er die Eröffnung einer 
Leder- und Schuhmacherbedarfsartikel-Handlung am Schloßplatz 2.

Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 14. Januar 1919. Abb.: „Der Gemeinnützige“, Varel, 13. Juli 1920.
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Abb.: Schloßplatz 2 in Varel. Dort betrieb nach Höfers auch Erich Bischoff Mitte der 1920er Jahre 
eine Lederhandlung und Schäftemacherei. Bild ca. 1925. Archiv Heimatverein Varel.

Auszug aus „Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg, 16. August 1922:
„Varel, 15. August. Die an der Mühlenstraße belegene Besitzung (Wohnhaus und Schlachthaus des
Schlachtermeisters A. Rieger ging durch Vermittlung von Auktionator Koopmann für 315.000 Mark
an Schuhfabrikant Höfers hier über. Herr Höfers gründete vor zwei Jahren am Schloßplatz eine
Schuhfabrik, aber nach kurzer Zeit überstieg die Nachfrage schon bei weitem die Fabrikation.
Herr Höfers will nun am neuen Orte die Fabrik bedeutend vergrößern, um allen Anforderungen ge-
recht zu werden. Für unsere Stadt ist das Unternehmen mit Freuden zu begrüßen. (…).“

DokuArchiv Heimatverein Varel, Industrie-Handel-Handwerk-Dienstleistung, ID 611:
Im Oktober 1922 Geschäftsverlegung in die Mühlenstraße 61.

Auszug aus „Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg, 7. Februar 1924:
„Varel, 7. Februar. Zu begrüßen ist das Emporblühen der Industrie in unserer Stadt. Die Herren
Wiggers und Köchy, Bürstenfabrik, haben dieser Tage mit dem Bau eines Doppel-Wohnhauses und
Fabrikgebäudes (80 Meter Front) im Grashof, dem Bahnhof gegenüber, begonnen. (…). Weiter be-
ginnt dieser Tage Schuhfabrikant Höfers im Grashof mit dem Bau eines Wohnhauses und Fa-
brikgebäudes. Beide Firmen, aus kleinen Anfängen entstanden, sind so mit Aufträgen überhäuft,
daß sie demnächst mit je einer Angestellten- und Arbeiterzahl von 300 rechnen. (…).
Schuhfabrikant Höfers verkaufte dieser Tage seine hiesige Schuhfabrik an der Neumühlenstraße für
10.000 Mark an den Kaufmann B. Reimers hierselbst.“
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Auszug aus „Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg, 7. Februar 1924:
„Varel, 11. März. Schuhfabrikant Höfers hier verkaufte seine am Schloßplatz belegene Besitzung
für 31.000 Mark an den Bücherrevisor Reuter hierselbst.“

Auszug aus „Republik“, Rüstringen, 5. August 1924: 
„Die Schuhfabrik hat in diesen Tagen ihren Umzug vollzogen.“

Abb.: Darstellung des Firmengebäudes in der ursprünglichen zweistöckigen Bauweise, Gorch-Fock-Straße, rechts das
Wohnhaus des Inhabers, Grashof, auf einem Briefkopf der Firma Heinrich Höfers, Varel. Archiv Heimatverein Varel.

Abb.: Archiv Heimatverein Varel. Nr. F 11214.
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Abb.: Das ursprünglich zweistöckige Firmengebäude wurde später mit einem Satteldach und 
entsprechenden Ausbauten aufgestockt. Archiv Heimatverein Varel.

Auszug aus „Wilhelmshavener Tageblatt“, 11. März 1924:

„(...). Besten Rufes erfreut sich auch die Firma Heinrich Höfers, Lederhandlung und Schuhfabrik.
Die Firma wurde 1919 als Lederhandlung und Schäftefabrik von dem alleinigen Inhaber Heinrich
Höfers gegründet. Im Jahre 1921 wurde die Schuhfabrikation aufgenommen.
Es wurden etwa 20 Arbeiter beschäftigt und es wurden in der Hauptsache Arbeitsstiefel hergestellt.
Im Frühjahr 1924 wurde mit dem Bau einer neuen Fabrik begonnen, die sich seit dem 1. August des
Jahres in Betrieb befindet. Es wurden die modernsten Maschinen angeschafft, die es ermöglichen,
die Produktion gegenüber dem bisherigen Betrieb zu verdreifachen.
Die Firma beschäftigt  heute etwa 65 Arbeiter und Angestellte und stellt täglich etwa 300 Paar
Stiefel her.
Demnächst soll noch die Fabrikation von Schaft- und Reitstiefeln aufgenommen werden, wozu die
Maschinen bereits aufgestellt sind. (…).“
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Auszug aus „Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg, 2. Februar 1925:

„(...). Heinrich Höfers Schuhfabrik ist ebenfalls ein junges Unternehmen. 
Die Fabrik mit dem hübschen Wohnhause des Inhabers daneben liegt auf der anderen Seite des
Grashofs. 
Die Firma wurde im Jahre 1919 gegründet. 
Im Jahre 1921 wurde der Betrieb bedeutend erweitert, und die Produktion stieg auf täglich 100 Paar
Stiefel Da der alte Betrieb sich bald als zu klein erwies, wurde im Januar 1924 mit dem Bau der
neuen Fabrik begonnen. 
Durch Anschaffung der modernsten Maschinen konnte die Produktion auf täglich 300 Paar erhöht
werden. 
Beschäftigt werden heute etwa 50 Arbeiter und Angestellte. 
Es können aber während der Saison etwa 100 Personen beschäftigt werden.
Während bei den Pinseln und Bürsten nur wenig maschinell, alles mit der Hand gearbeitet wird
(Qualitätsware!) dröhnt die Fabrikhalle von Höfers vom Gestampf und Geratter einer großen An-
zahl von Maschinen. 
Von der Tierhaut bis zum fertigen Schnürschuh oder Schaftstiefel muß das Stück durch nicht weni-
ger als 40 Maschinen gehen, die natürlich so angeordnet sind, daß kein Weg- oder Zeitverlust ein-
tritt. Eine nimmt's der anderen förmlich ab. Oberleder, Sohlen, Absätze stanzt eine starke Maschine
aus der Haut. 
Über Leisten zieht eine andere das Oberleder, eine weitere nagelt die Sohlen mit drei Reihen 'Plüg-
gen' – Holzstifte, die sie selber schneidet – darunter. Wieder andere beschneiden, glätten und step-
pen, bauen die Absätze zusammen und befestigen sie usw.
Es wird nur starkes Arbeitsschuhzeug für die Landwirtschaft angefertigt; aber auch das hat treffli-
che Form und erfährt die sorgfältigste Bearbeitung. Der ganze Hergang bei der Fertigstellung eines
Schuhes oder Stiefels dauert 1 ½ bis 2 Stunden. Man kann also beinahe darauf warten.

Abb.: „Wilhelmshavener Tageblatt“, 
3. September 1925.

Das Leder stammt zumeist aus holsteinischen Fa-
briken. 
Die Maschinen stehen in der Mehrzahl unten; die
Stepperei  ist  oben,  daneben  das  wohlgeordnete
Lager (12.000 Paare!), das auf Schlechtwetter für
den Absatz wartet. 
Zum Frühjahr und im Herbst ist Hochkonjunktur.
Auch hier wie drüben ein junger Inhaber, der ver-
trauensvoll in die Zukunft schaut. 
Sie wird ihn sicher nicht enttäuschen.“
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Mai / August 1926: Lohnstreik bei Höfers wegen angekündigter Lohnkürzung um 10%

Aus der „Republik“, Rüstringen, 11. Mai 1926:
„Varel. Stillegung der Schuhfabrik H. Höfers? Uns wird geschrieben: Die Arbeiterschaft der Firma
Höfers wurde die vierzehntägige Kündigung zugestellt. Hiervon werden etwa 30 Personen betrof-
fen. Die Ursachen der Kündigung sind folgende: Herr Höfers hatte einen Lohnabzug von 10 Pro-
zent bekanntgegeben. Die Arbeiterschaft lehnte es ab, sich mit diesem Abzug einzulassen.
Herr Höfers erklärte, daß dann sein Betrieb nicht mehr leistungsfähig wäre und er denselben schlie-
ßen müsse. Ferner sagte er, daß diejenigen, die mit der Kürzung nicht einverstanden wären, entlas-
sen würden. Bemerkt sei noch, daß in dem Betriebe vom 1. November vorigen Jahres bis zum 21.
April diesen Jahres in der Woche nur drei Tage gearbeitet wurden. Nachdem nun wieder drei Wo-
chen voll gearbeitet wird, glaubt Herr Höfers, daß die Zeit für eine Lohnkürzung gekommen ist.
Über diese Maßnahme war die Arbeiterschaft empört und wandte sich dagegen.
Aber Herr Höfers weiß doch auch, daß seine Leute alle im Zentralverband der Schuhmacher or-
ganisiert sind. Er selbst ist Mitglied des deutschen Schuhfabrikanten-Verbandes. Zwischen
beiden Verbänden besteht seit Jahren ein Reichstarifvertrag. Diese Tatsache kann Herr Höfers
doch nicht außer acht lassen. Er sollte das um so weniger tun, als er schon bei manchen Klagen
beim Gewerbegericht unterlegen ist.“

Aus der „Republik“, Rüstringen, 18. August 1926:
„Varel. Beigelegter Lohnstreik. Die Lohnstreitigkeiten bei der Firma Höfers (Schuhfabrik), welche
seinerzeit hier erwähnt wurden, sind nun nach einem Vierteljahr endgültig erledigt worden.
Die Firma versuchte zeitweise, mit allen Mitteln einen Lohnabbau durchzusetzen, wurde aber im-
mer wieder auf den Reichstarifvertrag verwiesen. Als bei den einzelnen Arbeitern kein Mitleid für
die Firma Platz fand, wandte sich die Firma an die Bezirkstarifkommission nach Hamburg. Als aber
auch von da aus wenig Aussicht auf Lohnabbau war, zog die Firma ihren Antrag zurück. Die Lohn-
streitigkeiten fanden hiermit ihren Abschluß. Es wäre nun zu wüschen, daß diese Firma in Zukunft
ihre Arbeiter und Arbeiterinnen mehr einschätzen lernt. Da die Firma bestrebt ist, nur Qualitätsware
herzustellen, so ist erst recht ein guter Stamm Arbeiter notwendig. Und wenn in heutiger Zeit die
Firma wieder flott beschäftigt ist, so trägt auch der Arbeiter sein gut Teil dazu bei.“

25.-29. November 1926: Erneuter Tarifkonflikt wegen angekündigter Lohnkürzungen
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Abb.: „Republik“, Rüstringen, 26. November 1926.

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 29. November 1926.
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November 1927: 
„Der Schuhfabrikant Höfers scheint sich ein ganz besonderes Vergnügen daraus zu machen,
in dauernden Differenzen mit seiner Belegschaft zu liegen“

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 4. November 1927.
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Juni / Oktober 1929: 
„Rabiates Unternehmertum“ und „Lohndrückerei der Firma Höfers“

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 24. Juni 1929.

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 25. Oktober 1929.
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Februar 1930: 
„Klagen über schlechte Lohn- und Arbeitsbedingungen“

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 20. Februar 1930.

November 1930: 
„Lange Arbeitszeit – Niedrige Löhne“

Abb.: „Republik“, Rüstringen, 19. November 1930.
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Dezember 1930: 
„...solche Unternehmer, die recht kräftig mit nationalistischen Phrasen 
um sich werfen, die schlimmsten Ausbeuter der deutschen Arbeiter sind...“

Auszug aus dem „Volksblatt“, Rüstringen, 19. Dezember 1930:
„Bata oder Höfers?
Vom Vorstande der Zahlstelle Varel des Zentralverbandes der Schuhmacher geht uns das Folgende
zu: Eine gewisse Presse wollte rein aus Rand und Band geraten, als es hieß, der preußische Domä-
nenfiskus wollte in Schlesien Land an den tschechischen Schuhindustriellen Bata verkaufen.
Wie konnte man da auf dessen Ausbeutersystem schelten und so tun, als ob es in Deutschland keine
Fabrikanten gebe, die rücksichtslos die Not der Arbeiterschaft ausnutzen. 
Den Arbeitern ist es auch nicht unbekannt, daß gerade solche Unternehmer, die recht kräftig mit na-
tionalistischen Phrasen um sich werfen, die schlimmsten Ausbeuter der deutschen Arbeiter sind.
Wie das z.B. bei der Schuhfabrik von Höfers in Varel gemacht wird, dafür wollen wir heute die
Erfahrung eines Meisters dieser Firma sprechen lassen.
Der Mann konnte seine Stelle am 4. August des Jahres antreten, nachdem er seine Befähigung dazu
mit entsprechenden Zeugnissen belegt hatte. Nach seinem Zuzug von auswärts und Antritt seines
Dienstes mußte er erstmal selbst an einer Maschine arbeiten, damit die Arbeiter sehen sollten, daß
ihr neuer Meister auch etwas von seinem Geschäft verstände.
Natürlich nahm der alle Kräfte zusammen und legte einen gehörigen Stapel Schuhe fertig neben die
Maschine.
Als die Fabrikleitung so erkannt hatte, was auf einer solchen Maschine von einer erstklassigen Kraft
geleistet werden kann, wurde dem Meister zur Pflicht gemacht, nun rücksichtslos auch von der übri-
gen Belegschaft gleiche Leistungen zu verlangen, obgleich die Firma Höfers mit der Bezahlung ih-
rer Belegschaft unter dem Reichsdurchschnitt der Schuhmacher Deutschlands liegt.
Wollten die Leute nun bei ihrer schweren Schufterei etwas verdienen, so mußten sie den Ausweg
der Überstundenschieberei beschreiten.
Da  scheinbar für die Firma Höfers keine Gewerbeaussicht besteht und den Firmeninhabern das
Elend der Arbeitslosen kalt läßt, so trieb die Schinderei in der Firma die seltsamsten Blüten. Den
ganzen Herbst hindurch wurden bis in die späten Abendstunden bei schlechtester Bezahlung Über-
stunden geleistet.
Selbst jugendliche Arbeiterinnen im Alter von 15 Jahren mußten sich auf diese Weise ihre paar Krö-
ten vermehren und ihre Arbeitsstelle erhalten. Wenn die Gewerbeaufsicht für die Namen Interesse
hat, stehen sie ihr zur Verfügung.
Ja, selbst am Bußtag wurde von einigen Leuten bis zum Abend gearbeitet, auch da stehen die Na-
men fest. (…).
Wie das nun meist in solchen Betrieben ist, in denen sich die Arbeiterschaft widerstandslos unter
der Fuchtel des Unternehmers beugt, so traut auch hier der eine dem anderen nicht und die Angebe-
rei [Denunziation, H.F.] steht in hoher Blüte. (…).
So ist denn zwar jeder empört über die Zustände in der Fabrik, da sich aber nur ganz wenige ihrer
Berufsorganisation angeschlossen haben, so ist keine Macht da, die dem Ausbeutersystem zu Leibe
rückt. Durch solche Verräterei war dem Herrn Höfers auch zu Ohren gekommen, daß der Meister
dem Verband der Schuhmacher  Deutschlands angehört.  Da aber  Mitglieder  der Gewerkschaften
nicht einmal als Arbeiter geduldet werden, so erhielt natürlich der Meister sofort seine Kündigung.
Als  der  darauf  ein Zeugnis  verlangte,  mußte  er  sehen,  daß sich  darin  der  Passus  'Auf eigenen
Wunsch' befand, womit bekanntlich der Anspruch auf Arbeitslosenunterstützung verloren geht. Un-
ser Meister geht also zu seinem Fabrikherrn und verlangt ein anderes Zeugnis. Zunächst (…) be-
quemte man sich dazu, ein zweites und schließlich noch ein drittes Zeugnis auszustellen, bis es den
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Wünschen des Meisters entsprach. Zu dessen Überraschung zogen die Höfers aber dann die Kündi-
gung zurück, weil ihnen der Ausgang der Sache so nicht behagte.
Doch es dauerte nicht lange und (…) Frau R. Machte dem Meister ohne recht erkennbaren Grund,
als er ihr bei einer Arbeit eine Anweisung gab, eine fürchterliche Szene, wobei die Frau sogar tätlich
wurde,  um aber dann in die Privatwohnung des Herrn August Höfers [„Betriebsleiter“, geboren
4.9.1895, und Bruder von Heinrich Höfers. H.F.] zu gehen. Darauf wurde der Mann endgültig aus
seiner Stellung entlasse. (…).
Es mag aber auch noch bemerkt werden, daß sich Herr Heinrich Höfers auch nicht scheut, seinem
Angestellten Betrügereien vorzuwerfen, weil ihm in dem wüsten Durcheinander keine richtige Kon-
trolle möglich ist, und somit die Unternehmer kaum übersehen können, was im Betrieb geleistet
wird. (…).
Wir wollen es heute mit dieser Schilderung sein Bewenden haben lassen, da wir annehmen, daß die
Gewerbepolizei, bei der die ganzen Zustände gemeldet sind, sich ihrer Pflicht bewußt ist. (…). Soll-
te dies nicht der Fall sein, wird man weiter von uns hören.
Wenn die deutschen Arbeiter auch keine Ursache haben, einen Bata ins Land zu holen, so haben sie
aber auch keine Neigung, die Höfers mit ihren schandbaren Löhnen und ihrer Schinderei dau-
ernd zu ertragen. Sollte sich aber unsere nationalistische Presse wieder einmal über Bata empören,
so werden die Arbeiter sicherlich an Höfers in Varel denken und wissen, warum die deutschen Un-
ternehmer vor dem Tschechen solche fürchterliche Angst haben.“

Januar 1931: „Die Firma Höfer[s] vor dem Arbeitsgericht“ und 
„Verstoß der Firma Höfers gegen das Arbeitszeitgesetz“

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 13. Januar 1931.
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Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 15. Januar 1931.
Februar 1931: 
„Freibier – aber keine Tariflöhne“

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 12. Februar 1931.
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April 1931: 
„Wegen Übertretung der Gewerbeordnung verurteilt“

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 18. April 1931.
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Juni / August 1931: 

Abb.: „Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg,
15. Juni und 26. August 1931.

August 1932: 
„10 Prozent Lohnabbau – da Hitler nicht Reichskanzler geworden ist“

Abb.: „Volksblatt“, Rüstringen, 27. August 1932.
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3. Zur Firmengeschichte 1933 bis Mai 1945

Über die Zeit nach der nationalsozialistischen Machtübernahme ab Frühjahr 1933 liegen zur Schuh-
fabrik Höfers neben einzelnen Suchanzeigen nach Schuhmachern keine besonderen Nachrichten
vor. Es ist angesichts der Vorgeschichte in der Weimarer Republik aber davon auszugehen, dass Hö-
fers die Zerschlagung der Freien Gewerkschaften durch die Nazis im Mai 1933 sicherlich nicht un-
gelegen kam, da er damit zukünftig von den für ihn unangenehmen Auseinandersetzungen mit Be-
legschaft und organisierten Arbeitervertretern befreit war.

In der von den Nazis gegründeten Zwangsorganisation „Deutsche Arbeitsfront“, in der Arbeitneh-
mer und Arbeitgeber zukünftig im Sinne der NS-„Volksgemeinschaft“ betriebliche Angelegenheiten
zu regeln hatten,  galt Höfers nun als „Betriebsführer“. 
„Schuhmacher  aller  Art  und  Schuhfabrikarbeiter“  wurden  gezwungen,  sich  zukünftig  in  einem
„Deutschen Lederarbeiter-Verband“ zu organisieren, der aber nur dem Namen nach als eine Art Ge-
werkschaft zu betrachten war: „(...). 
Im heutigen neuen Deutschland und zufolge des ständischen Aufbaues ist es nicht angängig, daß
sich die Arbeitskameraden der oben erwähnten Fachsparten ausschließen, sondern sie müssen den
Willen bekunden, durch ihre Mitarbeit die Existenz die Existenz des deutschen Vaterlandes (…)
aufzurichten.“4

Im Mai 1938 berichtete die Presse über die Berufung von Heinrich Höfers in den Beirat der Indus-
trie- und Handelskammer im Land Oldenburg.5

Seit Beginn des Zweiten Weltkrieges im September 1939 produzierte die Schuhfabrik Höfers haupt-
sächlich Militärstiefel für die deutsche Wehrmacht (Marine) und wurde damit zum „kriegswichtigen
Betrieb“. 

Im Juni 1941 ist im Vereinsregister beim Amtsgericht Varel als Neueintragung unter Nr. 31 eine
„Unterstützungskasse der Firma Heinrich Höfers, Schuhfabrik, Sitz Varel“ aufgeführt.6

Februar 1942 bis Mai 1945: Das Zwangsarbeiterlager 
der Schuhfabrik Höfers am Sumpfweg („Höfers Lager“)

Nach Kriegsbeginn machte sich wegen der ständigen Einberufungen der männlichen deutschen Be-
schäftigten  ein  zunehmender  Arbeitskräftemangel  in  der  deutschen  Kriegswirtschaft  bemerkbar.
Wie viele andere insbesondere auch „kriegswichtige Betriebe“ erhielt Heinrich Höfers durch die
NS-Arbeitseinsatzverwaltung  (Arbeitsämter)  insbesondere  ab  1942  ausländische  Zwangsarbeits-
kräfte zugeteilt. Um eine Lagerunterbringung zu gewährleisten, ergriff Höfers im Februar 1942 die
Gelegenheit, ein Barackenlager am Sumpfweg in Varel als Untermieter nutzen zu können.
Dies Barackenlager war bereits im Sommer 1940 entstanden und zunächst von der Oldenburgischen
Straßenbauverwaltung zur Unterbringung von Arbeitskräften im Rahmen des Neu- und Ausbaues
der damaligen Reichsstraße 69 genutzt worden. 

4 Vgl. z.B. „Parteiamtliche Bekanntgaben“ der „Deutschen Arbeitsfront“ in 
„Nachrichten für Stadt und Land“, Oldenburg, 5.11.1933.
5 „Oldenburger Nachrichten“, 14.5.1938.
6 „Oldenburger Nachrichten“, 30.6.1941.
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Nach Abschluss der Straßenbauarbeiten wurden im Februar 1942 zwei Mannschaftsbaracken mit
144 Betten komplett abgebaut und an eine Bauleitung Künsebeck in Westfalen vermietet. 
Den in Varel noch verbliebenen Teil des Lagers (20 Mannschaftsbetten und 5 Führerbetten sowie
die Funktionsbaracken) vermietete das Straßenbauamt Oldenburg-West schließlich am 20. Februar
1942 an die Marine-Intendantur Wilhelmshaven (Marine-Bekleidungsamt), die im Mietvertrag je-
doch das Recht erhielt, die Unterkünfte unter zu vermieten. 

Diese Untervermietung erfolgte an die Schuhfabrik von Heinrich Höfers, die dort fast ausschließ-
lich ihre ausländischen Zwangsarbeitskräfte unterbrachte. 
Inzwischen verfügte das ehemalige Lager „Vareler Busch“, das nun unter dem Namen „Lager Hö-
fers“ geführt wurde wieder über 127 Betten. 
Als Lagerleiter für das Wohnlager der Schuhfabrik Höfers erwähnen die Archivalien bis Januar oder
Februar 1944 Adolf Hollwege, danach war in dieser Funktion Karl Gläser eingesetzt. 

Abb.: Die Baracken des Lagers am Sumpfweg, Datum der Aufnahme unbekannt (nach 1945).

Belegungszahlen des „Höfers-Lager“ März 1943 bis Juli 1944 

Für den Zeitraum März 1943 bis Juli 1944 sind einige Belegungszahlen des Höfers-Lager überlie-
fert, aus denen ebenfalls der Ausländeranteil sowie die Verteilung der ausländischen Arbeitskräfte
auf die verschiedenen Nationen hervorgeht. 

05.11.2025 © Holger Frerichs Seite 18



MEMO Schuhfabrik Heinrich Höfers - „Höfers Lager“ am Sumpfweg

Datum Belegung 
insgesamt

Davon Ausländer Ausländeranteil 
in %

01.03.1943 109 Niederländer 63, „Ostarbeiter“ (UdSSR) 24, 
Polen 11, Franzosen 2, Belgier 2, Serben und Tschechen je 1

95,5%

01.05.1943 108 Niederländer 58, „Ostarbeiter“ (UdSSR) 33, 
Polen 11, Franzosen 2, Belgier 2, Serben und Tschechen je 1

100%

31.08.1943 107 Niederländer 39, „Ostarbeiter“ (UdSSR) 41, 
Polen 11, Franzosen 2, Belgier 1, Serben 1, Italiener 1 
und Tschechen 3

92,5%

01.11.1943 122 Niederländer 39, „Ostarbeiter“ (UdSSR) 24, 
Polen 36, Franzosen 2, Belgier 2, Serben und Tschechen je 1

86,1%

01.01.1944 124 Niederländer 45, „Ostarbeiter“ (UdSSR) 40, 
Polen 33, Franzosen 2, Belgier 2, Serben und Tschechen je 1

100%

01.03.1944 121 Niederländer 52, „Ostarbeiter“ (UdSSR) 44, 
Polen 19, Franzosen 1, Belgier 2, Serben 1 und Tschechen  2

100%

01.05.1944 123 Niederländer 54, „Ostarbeiter“ (UdSSR) 44, Polen 9, 
Franzosen 1, Belgier 2, Serben 1 und Tschechen 2

91,9%

01.07.1944 121 Niederländer 52, „Ostarbeiter“ (UdSSR) 44, 
Polen 19, Franzosen 1, Belgier 2, Serben 1 und Tschechen 2

100%

Im Arolsen Archiv ist eine Liste der Allgemeinen Ortskrankenkasse Friesland überliefert, die vom
September  1939  bis  Mai  1945  versicherte  ausländische  Zwangsarbeiter  aufführt  und  u.a.  225
Zwangsarbeitskräfte verschiedener Nationalitäten bei der Schuhfabrik Höfers aufführt.
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Nachkriegsgeschichte des Höfers-Lager“:

Nach Kriegsende im Mai 1945 nutzte die Schuhfabrik Höfers, die nun statt für die Wehrmacht für
die alliierte Militärregierung weiterproduzieren musste, das Lager am Sumpfweg zunächst für kurze
Zeit weiterhin als externe Schuhwerkstatt und Unterkunft für einige Hilfskräfte.

Seit dem 1. Mai 1949 dienten die notdürftig sanierten Baracken, die in den nach dem Kriege ent-
standenen Archivalien der zuständigen deutschen Stellen als „schlechteste Unterkünfte im ganzen
Land Oldenburg“ beschrieben werden, als Flüchtlingsunterkunft. 
Anfang der 1950er Jahre übergab die Straßenbauverwaltung dann das Lager per Übereignungsver-
trag kostenfrei an die Gemeindeverwaltung Varel-Land, die im Zuge des Barackenräumungspro-
gramms Anfang der 1960er Jahre den Abbruch vollzog und das Gelände wieder an den Eigentümer
Gerdes übergab. 
Auf einer Sitzung des Rates der Gemeinde Varel-Land im Juli 1960 stimmte dieser einstimmig da-
für, „(…) dass ein Wilhelmshavener Holzverwertungsbetrieb in aller Kürze mit dem Abbruch begin-
nen kann.“ Damit sei die Chance geboten, so der Zeitungsbericht, „(…) die schöne Waldkulisse
zwischen der Bundesstraße 69 und dem Sumpfweg baldmöglichst von der lädierten Barackenfront
(‚Höfers-Baracken‘) befreien zu können.“7

7 „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 18.6.1960.
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Abb.: Deutsches „Lagerleben“ im „Höfers-Lager“ am Sumpfweg nach 1945.

4) Zur Firmengeschichte Mai 1945 bis April 1946 
(Kanadische Besatzungszeit)

Am 6. Mai 1945 hatten alliierte Truppen den gesamten Landkreis Friesland besetzt. In Varel waren
dies kanadische Einheiten, die unter dem Oberbefehl der britischen Armee standen. Die Schuhfabrik
Höfers wurde unter alliierte Kontrolle gestellt und musste nun im Auftrag der Militärregierung wei-
terhin Schuhe produzieren.
In den National Libery and Archives Canada (LAC) ist eine Fotoserie vom 15. September 1945
überliefert, die das „Innenleben“ der Fabrik zeigt.
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Bildbeschreibung im LAC: Major H.D. Wilson, Officer Commanding 221 Det Military Government at Jever, Germany,
talking to Miss Catherine Lueddecke, interpreter and secretary, and Mr. Heinrich [Hoefers?], owner of the shoe factory,

in the plant regarding the production of shoes.

Bildbeschreibung im LAC: CPL. Joesph Fitzpatrick of Pembroke, Ontario, who has charge of the German 
staff at the factory, making an inspection of a German's work.

05.11.2025 © Holger Frerichs Seite 25



MEMO Schuhfabrik Heinrich Höfers - „Höfers Lager“ am Sumpfweg

Bildbeschreibung im LAC: Stamping out the sole of the shoe with [dyes?].

Bildbeschreibung im LAC: The heel stamping machine which stamps 
the heel to the sole with twelve nails at a single operation.
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Bildbeschreibung im LAC: 
Nailing the main sole to the inner sole on top.

Bildbeschreibung im LAC: 
Stock room piles of completed shoes.

Im 1946 von den Alliierten initiierten und zuletzt in deutscher Regie durchgeführten sogenannten
„Entnazifizierungsverfahren“ wurde der Fabrikant Heinrich Höfers schließlich 1949 in die Katego-
rie V („entlastet“) eingestuft. Seine Entnazifizierungsakte, die u.a. einen von ihm ausgefüllten Fra-
gebogen enthält, ist im Niedersächsischen Landesarchiv Oldenburg überliefert.8

8 Eine zweite Akte zu Heinrich Höfers siehe NLA OL Rep 980 Best. 351 Nr. 97940. Ebenfalls in Kategorie V eingestuft
wurde auch sein Bruder und angestellter „Betriebsleiter“ August Höfers: Vgl. NLA OL, Rep 980, Best. 351, Nr. 78410.
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5) Zur Firmengeschichte Mai 1946 bis bis zum Konkurs 1955/56

Abb.: „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 2. Oktober 1946.

Abb.: „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 27. November 1947.
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Auszug aus „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 30. März 1950:

„Absinken der Arbeitslosigkeit.
Varel.  Die  erste  erfreuliche  Mitteilung:  Die  Arbeitslosigkeit  ist  im  Berichtsmonat  des  Arbeits-
amts-Nebenstellenbezirks Varel unter die Zahl 4000 gesunken. Allerdingskonnten erst über 200 Ar-
beitslose in den Arbeitsprozeß eingereiht werden, aber es besteht nicht unberechtigte Hoffnung, daß
in absehbarer Zeit weitere folgen werden. (…). Besonders erfreulich ist das Wiederanlaufen der
Schuhfabrik Höfers, die vor kurzer Zeit mit 60 Arbeitskräften die Fabrikation aufnahm. In-
zwischen hat sich die Zahl noch erhöht. (…).“

Abb.: „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 23. Mai 1955.

Abb.: „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 15. August 1955.
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Abb.: „Nordwest-Zeitung“, Oldenburg, 25. Juni 1956.

Abb.: Nach dem Konkurs der Firma Höfers Mitte war das Gebäude u.a. ab Ende der 60er Jahre 
Lager und Firmenstandort des europaweit tätigen Motorradteile- und -bekleidungshändlers DIFI (Dierk Filmer). 

Ansicht um 1980. Archiv Heimatverein Varel.
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Abb.: Nach der Verlegung der DIFI-Firmenzentrale diente das Gebäude weiter gewerblichen Zwecken, unter anderem
für die Druckerei Stecker, einen EDV-Dienstleister, bevor dann 2005 das Jobcenter Varel dort einzog. 

Nach dem Umzug des Jobcenters ins neue Kreisdienstleistungszentrum (2014) stand das Gebäude lange leer. 
Archiv Heimatverein Varel.
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